
76 Ganermann.

übrigens Sriedrih Bauermann(geb. Miefenbach in Hiederöfterreich 1807, geft. 1862),

Sohn des tüchtigen fchwäbifchen HKupferftechers Jafob Bauermann (1772—1843),

der aucd durch Erzherzog Johann „fteirifch” befchäftigt wurde. Gauermanns

Bebiet find die öfterreichifchen Alpen mit ihrem Buntvieh, Sennervol® und Gewitter:

Elima, Er Fam von der Defonomtie her, lernte nie Seichnen, fah fich aber Ruys-

dael und Potter an und malte mit vierzehn Jahren gleich ein richtiges Delbild,

Das war die Art, wie diefe Leute aus dem Dolfe hervorgingen. Seine Technik

ift auch holländifch, doch mit der glatten, zierlihen Wiener Hand gegeben. Alle

Hände waren damals zierlich, auch die röhrenden Brunfthirfche Sandfeers find ge-

fämnt; es tft, als hätte die leidige blanfpolierte Stahlftihmode fogar auf die Be:

 

Abb. 54. Anton Straßgjchwandtner. Selbjtbilönis.

mälde abgefärbt, die fie zu vervielfältigen befam. Er liebt den dramatifchen HJus

im Tierleben und malt die Herde im Kahn vom Gewitter geängitigt, den Hirjch

von Wölfen angefallen oder von Geiern zerfleifcht, dazu das derbe Jöyll der Senn:

hütte. Als Sandfeer ein Bild von ihm fah, fchiete er ihm gleich alle jeine Ra:

dierungen. Wer den echten Genuß von Gauermann haben will, fei auf feine

zahlreichen Haturftudien (meift Del) in der afademifchen Galerie verwiefen, welche

die ihm geläufigen Tiere mit entzücender Frifche abbilden. Ein intereffantes

Denfmal der Wiener Kunftverhältniffe ift Gauermanns Einnahmebuch, deijen

Eintragungen fein ganzes Leben begleiten“).

Das größte Talent diefer Gruppe war aber unftreitig Ferdinand Georg

*), Mitgeteilt in Seemanns „Zeitfchr. f. b. Kunft” (1885— 1884).


